Osterkerze 2019

Die Jahreslosung für 2019 hat uns zu den diesjährigen Osterkerzen inspiriert:
Suche Frieden und jage ihm nach!
[image: ]
Kommt her, ihr Kinder, höret mir zu!
Ich will euch die Furcht des Herrn lehren.
Wer ist’s, der Leben begehrt
und gerne gute Tage hätte?
Behüte deine Zunge vor Bösem
und deine Lippen, daß sie nicht Trug reden.
Laß ab vom Bösen und tue Gutes;
suche Frieden und jage ihm nach!
Psalm 34, 12 – 15
[image: ]
Den Frieden jagen?
Friede ist eine Haltung, die in Gedanken und Sprache beginnt.
Friede ist ein aktives Bemühen um Ausgleich
zwischen Mächtigen und Ohnmächtigen
Armen und Reichen,
Starken und Schwachen.
Friede sucht Ausgleich, nicht Konfrontation.
 
Friede ist der Antrieb für gelingendes Leben für alle –
nicht nur für sich, die eigene Familie oder die eigene politische, religiöse oder kulturelle Gruppe.
Friede ist das Gegenteil von „first“ in jeder Form 
[image: ][image: ]Texte von Pfr. Dr. Günther Bauer, Innere Mission München
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Suche Frieden und jage ihm nach!
Psalm 34,15

Die Jahreslosung 2019 stammt aus dem Psalter, dem Gebets- und Meditations-
buch der Juden.

Sie bildet den Abschluf} einer Sinneinheit, die sich erstreckt iiber die Verse 12
bis 15:

12 Kommt her, ihr Kinder, horet mir zu!
Ich will euch die Furcht des HERRN lehren.
13 Wer ist’s, der Leben begehrt

und gerne gute Tage hitte?

14 Behiite deine Zunge vor Bosem

und deine Lippen, daB sie nicht Trug reden.
15 LaB ab vom Bdsen und tue Gutes;
suche Frieden und jage ihm nach!

Hier spricht also ein Weisheitslehrer zu seinen Schiilern. Wenn wir seine Frage
in Vers 13 horen, dann denke ich, dafl wir alle ohne Ausnahme an dieser Stelle
mit dem Finger aufzeigen wiirden und antworten: Ja, hier, ich, ich mochte gerne
ein wirkliches Leben und gute Tage haben! Wer wiinschte sich das nicht, fiir
sich selbst und fiir seine Lieben?

Offensichtlich bedarf es dazu gar nicht viel. Von der Sorge um das tégliche Brot
wird hier ja nicht gesprochen, die bleibt au3en vor.

Zunichst eigentlich nur das, was wir als achtes Gebot kennen: Du sollst nicht
falsch Zeugnis reden wider deinen Nichsten.

Und in unserem Psalmwort:

14 Behiite deine Zunge vor Bosem und deine Lippen, daf3
sie nicht Trug reden.
15 Lafl ab vom Bosen und tue Gutes.

Natiirlich, der Vers 15 reicht dann schon tiber die Rede hinaus, da ist vom Tun
gehandelt, also tétig zu werden fiir das Gute.

Mit der Definition, was denn das Gute ist, das wir tun sollen, damit halt sich der
Psalmist gar nicht auf. Dieses Wissen scheint er vorauszusetzen. Da kommt es
quasi auf unser ,,geschérftes Gewissen* an.

In dem Versteil unserer Jahreslosung wird das jetzt noch einmal ausgeweitet:
,»duche Frieden.* Da klingt schon an, daf} das keine Angelegenheit ist, die uns so
in den SchoB fallen wiirde. Wir miissen nach Frieden suchen, danach suchen,
welches Verhalten, welche Rede und welche Handlung dem friedlichen Mit-
einander dient. Ja, nicht nur, was ihm dient, sondern dariiber hinaus: was es for-
dert, was es herstellen kann. Da sind Einfiihlungsvermdgen und Phantasie ge-
fordert. Und eine grof3e Portion Geduld.





Der Psalmist fihrt fort: ,,... und jage ihm nach.“ Dieses ,,Nachjagen* meint
wirklich ein ganz aktives ,,auf den Fersen bleiben®, nicht weichen. Dafiir muf3
man manchmal schon einen ziemlichen Aufwand treiben.

Das hebridische Wort 777 (radaph) = nachjagen, verfolgen steht auch am Ende
des 23. Psalms: ,,Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben
lang.** Sie werden mir nachjagen, mir nicht von der Ferse bleiben.

Ich denke, wir alle kennen diese Situation: Da sitzt einmal wieder die ganze
Familie beieinander. Alle wohnen inzwischen weit verstreut oder man hat sich
auch ,,nur* auseinandergelebt. Wenn sie dann um einen Tisch sitzen, trifft Vieles
aufeinander. Unsichtbar mit dabei ist bei den meisten in der Runde der Wunsch,
es moge doch alles friedlich und harmonisch zugehen und bitte kein Thema zur
Sprache kommen, bei dem der Konflikt schon vorprogrammiert ist. Da reichen
ja oft schon gewisse Stichworte... Und immer gibt es die, die mit Begeisterung
darauf eingeht und ein Kdmpfchen wagt, und auch denjenigen, der schnell alle
Wogen zu glitten versucht. Was tun wir nicht alles um des lieben Friedens
willen? Wie viel wird unter den Teppich gekehrt? Da kann es so lange liegen,
bis dann irgendwer irgendwann dariiber stolpert. Und schon ist es um den lieben
Frieden geschehen.

Er ist kein Dauergast, der Friede, der einfach so mit am Tisch sitzt und ein
friedliches Miteinander garantiert. Weder in unseren Familien und unserer
Gesellschaft, noch in unserer Welt, auch nicht in unseren Kirchen und
Gemeinden. Uberall erleben wir, wie zerbrechlich und fliichtig der Friede ist.
Wie leichtfertig und oft auch unbedacht wir ihn aufs Spiel setzen. Geht es nun
also darum, moglichst alles zu tun, damit wir unseren lieben Frieden haben?
Sollen, miissen wir uns deshalb verbiegen, verleugnen, stindig iiber unseren
Schatten springen? Nein, das denke ich eigentlich nicht. Denn aus dieser Sorte
lieber Friede wird zu leicht ein fauler Friede, der, wie es das Beiwort schon
anzeigt, die Faulnis in sich trdgt und iiber kurz oder lang zu stinken anfingt und
womoglich in einer umso heftigeren Explosion endet. Dann lieber ein ernster,
aber fair ausgefiihrter Streit!

Der Apostel Paulus hat dazu in seinem Romerbrief ganz realistisch geraten:

12,18: Ist’s moglich, soviel an euch liegt, so habt mit allen
Menschen Frieden.

Und er hat noch ein paar, ich sage mal, ,,Ausfiihrungsbestimmungen‘‘ angefiigt,
praktische Ratschlige:

17 Vergeltet niemandem Boses mit Bosem. Seid auf Gutes bedacht
gegeniiber jedermann... .

19 Richt euch nicht selbst, meine Lieben, sondern gebt Raum dem
Zorn Gottes.

20 Vielmehr, ,,wenn deinen Feind hungert, gib ihm zu essen; diirstet
ihn, gib ihm zu trinken®...

21 Lass dich nicht vom Bosen iiberwinden, sondern iiberwinde das
Bose mit Gutem.





Aber wie mache ich das denn jetzt, wie packe ich’s an? Dazu ist mir vor ein paar
Wochen ein Zitat von Laotse begegnet:

Damit es Frieden in der Welt gibt,

miissen die Volker in Frieden leben.

Damit es Frieden zwischen den Volkern gibt,
diirfen sich die Stddte nicht gegeneinander erheben.
Damit es Frieden in den Stddten gibt,

miissen sich die Nachbarn verstehen.

Damit es Frieden zwischen Nachbarn gibt,

mulf} im eigenen Haus Frieden herrschen.

Damit im Haus Frieden herrscht,

mulf} man ihn im eigenen Herzen finden.

Das erste Ziel ist demnach also der Friede im eigenen Herzen, der innere Friede.
Aber genau darin liegt ja das Problem. Wie finde ich denn Frieden im eigenen
Herzen? Ich erlebe mein Herz ja alles andere als friedvoll. Stattdessen machen
sich negative Gefiihle breit und setzen sich fest. Bei allem guten Willen - wir
werden auch beherrscht von starken Kriften, die weder uns noch anderen guttun.
Wir kennen sie unter den Namen Habgier, Zorn und Neid.

Ich kann mich dafiir einsetzen, an meinem Platz und mit den Moglichkeiten, die
die meinen sind, dal die Welt ein gerechterer Ort wird. Oft versuche ich,
Frieden im Zusammenleben zu haben, immer wieder bemiihe ich mich darum.
Doch immer wieder scheitere ich, stehe vor den Scherben meiner Anstrengung.
Was dann?

Vor einer Woche haben wir Geburtstag gefeiert, Weihnachten! In dem Kind
haben wir leibhaftig, wirklich leibhaftig erfahren, da3 Gott uns, seine Kinder
liebt und wie sehr er das tut. Auf Golgatha hat er den letzten Beweis dafiir
geliefert. Und in ihm, nur in ihm, ist der letztgiiltige, der vollstindige Frieden zu
finden. Darum will ich meine Zuflucht zu ihm nehmen, zu ihm, der der Friede
1st.

Ihm sind wir recht, so schrig, verbogen, verzagt, wiitend oder dngstlich, wie wir
sind. Wir konnen, ja wir sollen uns nach Kriften bemiihen, hier auf unserer Erde
den Frieden zu betreiben, Frieden untereinander im kleinen wie im groflen
Malstab, Frieden mit den anderen Geschopfen, mit den Tieren und Pflanzen, mit
aller Kreatur. Doch weil wir eben fehlbare Geschopfe sind, darum wird uns der
allgemeine, dauerhafte Friede nicht gelingen. Den konnen wir nur finden, in
Bethlehem an der Krippe, auf Golgatha am Kreuz und am leeren Grab. Weil das
so ist und weil wir diese Hoffnung, nein, mehr, weil wir diese Zuversicht haben,
darum mochte ich die Jahreslosung etwas abwandeln:

,»duche Christus, den Frieden, und folge ihm nach.*

Amen.

Martin Sander, Predigt Segnungsgottesdienst am 1. Januar 2019 (gekiirzt)

Fiir diese Predigt habe ich Gedanken und Passagen verwendet aus:
» Evangelische Morgenfeier vom 18. November 2018, Dekan Christopher Krieghoff
* Gedanken zur Motivkarte des Verlags am Birnbach, Renate Karnstein
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